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1. Fortſetzung. (Nachdruck ugterſagt.) 

„Man nennt es aus Höflichkeit Theater,“ erklärte 
Cartwright. „Die Einwohner bezeichnen es als Zirkus 
Es iſt eine große hölzerne Baracke, dicht am Meer — 

„Ich kenne es, ich kenne es,“ ſagte Maxell. „Was 
wird denn geſpielt? Die einzigen Schauſpieler, die ich 
dort geſehen habe, waren ſpaniſche Artiſten — und noch 
dazu ziemlich ſchlechte.“ A 

Diesmal wird es Ihnen gefallen. Es ijt eine eng⸗ 
liſche Geſellſchaft oder vielmehr eine Varicté⸗Geſellſchaft 
mit einer Anzahl engliſcher Nummern,“ ſagte Cart: 
wright. „Man könnte ſeine Zeit auch übler verbringen 
— ich wenigſtens,“ fügte er bedeutungsvoll hinzu. 

Als ſie im Theater ankamen, war es nur ſpärlich 
beſetzt. Cartwright nahm eine der offenen Logen, und 
ſein Begleiter ſchmiegte ſich in eine Ecke um zu rauchen. 
Die Nummern waren ſo, wie man ſie gewöhnlich an 
der Levante trifft. Eine mit Flittern behängte Dame 
ſang ein harmoniſches Lied auf ſpaniſch, deſſen Komik 


$ 


von unverſtellter Ananſtändigkeit war. Dann kam ein 


Taſchenſpieler und ein Mann mit dreſſierten Hunden, 
und ſchließlich wurde „Miß O'Grady“ angekündigt. 

„Engliſch,“ ſagte Cartwright in das Programm 
blickend. 5 

. „Bielleicht ſogar iriſch, ſagte Maxell trocken. 

Das keuchende kleine Orcheſter ſpielte ein paar 
Takte und das Mädchen kam heraus. Sie war hübſch 
— darüber gab es keinen Zweifel — und gefiel beiden 
Männern. Sie mußte Angelſächſin ſein, denn ſie ſang 
ein franzöſiſches Lied in einer Ausſprache, die beiden 
Männern vertraut klang. 

„Es iſt ſchrecklich, ein engliſches Mädchen an einem 
ſolchen Ort und in ſolcher Geſellſchaft zu ſehen,“ ſagte 
Maxell. ; 

Cartwright nickte. 

„Ich möchte gerne wiſſen, wo ſie wohnt,“ fragte er, 
halb zu ſich ſelbſt. Ein verächtliches Lächeln kräuſelte 
Maxells Lippen. 

„Wollen Sie fie erretten aus ihrer abſcheulichen 
Umgebung?“ fragte er. Cartwright fuhr ihn brüsk an. 

„Zum Teufel nochmal, ſeien Sie heute abend nicht 
ſo ſarkaſtiſch, Maxell.“ : 

„Pardon,“ ſagte der andere und ſchnippte die Aſche 
a ſeiner Zigarre, „ich bin eben heute in einer zyniſchen 

aune.“ 5 

Er hob ſeine Hände, um zu applaudieren, als das 
Mädchen ſich jetzt auf der Bühne verbeugte und Blicke 
ins Parkett warf. Drei Logen weiter befand ſich eine 
kleine Geſellſchaft von Männern, die, wie er annahm, 
Söhne von wohlhabenden Mitgliedern der ſpaniſchen 
Kolonie waren. Ihre Finger blitzten von Diamanten, 
ihre Zigaretten brannten in juwelenbeſetzten Spitzen. 

Cartwright folgte ſeinen Blicken. . : 
„Sie hat Erfolg gehabt, die Miß O'Grady,“ ſagte 
er. „Dieſe Burſchen werden übereinander ſtolpern, um 


EN 


Gruppe, die ſich um eine verſchloſſene Tür verſammelt 


warteten Erſcheinung Cartwrights. „Was wollen Sie 


ihr Komplimente zu ſagen. 
wohnt!“ ſagte er wieder. 

Jetzt ſtanden die jungen Leute alle zugleich auf und 
verließen die Loge. Cartwright grinſte. 

„Macht es Ihnen etwas aus, hier kleben zu bleiben, 
wenn ich hinausgehe?“ i 

„Nicht im geringſten,“ ſagte der andere. „Was 
haben Sie vor? Wollen Sie herauskriegen, wo ſie 
wohnt?“ 

„Jetzt fangen Sie ſchon wieder an,“ brummte Cart⸗ 
wright. „Ich finde, Sie werden bösartig in Tanger.“ 

Als er in das Foyer kam, waren die Männer bereits 
verſchwunden, aber eine Frage, die er an den Logen⸗ 
ſchließer richtete, beſtätigte ſeine Ahnung; das Ziel der 
kleinen Geſellſchaft war die Bühnentür geweſen. 

Man konnte von außen her auf die Bühne gelangen. 
Das bedeutete eine Wanderung über Schutt⸗ und Stein⸗ 
haufen. Bald kam er an einen offenen Torweg, in dem 
einſam ein Miſchling ſaß, eine Pfeife rauchte und in 
einem alten Heraldo las. 

„Bitte,“ ſagte Cartwright auf Spaniſch, „haben Sie 
nicht meine drei Freunde hier hereinkommen ſehen?“ 

„Jawohl, Senor,“ nickte der Mann, „ſie ſind gerade 
hineingegangen. 

Er deutete auf einen dunklen, übelriechenden Gang. 

Cartwright ging durch dieſen dumpfigen Flur und, 
als er um die Ecke bog, ſtieß er auf eine intereſſante 


Ich möchte wiſſen, wo ſie 


bekannt und willkommen waren. : 

„Oeffne die Tür, Traum meiner Freude, gröhlte 
der junge Mann und hämmerte gegen die Türfüllung. 
„Wir ſind gekommen, um Dir zu huldigen und Dich an⸗ 
zubeten — jagen Sie ihr, ſie ſoll öffnen. Tojé,* wandte 
er ſich an den Theaterdirektor, und der kleine Mann 
trippelte vorwärts und ſprach auf Engliſch. 

„Es ſtimmt ſchon, meine Liebe. Ein paar Freunde 
von mir möchten Sie beſuchen.“ a 

Eine Stimme von innen, die Cartwright wieder⸗ 
erkannte, antwortete: BA 
Ich will fie nicht ſehen. Sie follen weggehen.“ 

„Hören Sie?“ ſagte der Direktor und zuckte mit den 
Schultern, „ſie will Sie nicht ſehen. Gehen Sie doch 
queue auf Ihre Plätze, ich werde verſuchen, ſie zu über⸗ 
reden.“ a y 

„Senor!?“ Er runzelte die Stirn bei der uner⸗ 
hier?“ s 
f „Ich will meine Freundin beſuchen,“ ſagte Cart⸗ 
wright. „Miß O'Grady.“ N 

„Es iſt verboten, das Theater vom Bühneneingang 
her zu betreten,“ ſagte der kleine Mann großartig. Es 
„Wenn Miß O' Grady Ihre Freundin iſt, fo müſſen Sie 
warten, bis die Vorſtellung zu Ende iſt.“ 5 

Cartwright nahm keine Notiz davon. Er war ein 
großer Mann von athletiſchem Körperbau. Er bahnte 
ich ohne Schwierigkeiten ſeinen Weg durch die anderen. 

ann klopfte er an die Tür. 5 


: „Miß D' Grady,“ land er, hier it ein mida 

Beſucher, der Sie ſprechen möchte.“ 

a „Ein Engländer?“ fagte die N „kommen Sie 

: Jae um aller Heiligen willen!“ 

: e Tür wurde geöffnet und ein Mädchen, das ein 

= fe dente Kimono über ihre Bühnenkleider gezogen hatte, 

bot ihm ein lächelndes Willkommen. Der junge Spa⸗ 

Mier, der gegen die Tür geſhlagen hatte, wollte ihm 
folgen aber ne Arm ne ihm den pes 


können 
Er be⸗ 


RX „Hören Sie, was die ae jagt?“ jagte Cartwright 
auf Spaniſch; „ſie wünſcht Ihre Bekanntſchaft nicht.“ 
„Meinem Vater gehört dieſes Theater,“ rief der 
junge Mann laut. 
i „Da gehört ihm was Rechtes, 85 entgegnete Cart⸗ 
wright ruhig. 
er Spanier wandte ſich wütend an ſeinen ſchmud⸗ 
deligen Trabanten. 
„Sie werden dieſen Mann ſofort hinauswerfen, 
Sole, oder Sie werden Unannehmlichkeiten haben.“ 
Der kleine Mann zuckte hilflos die Achſeln. 
„Herr,“ ſagte er auf Engliſch, „Sie ſehen meine 
unglückliche Lage. Der Senor iſt der Sohn des Eigen⸗ 
tümers, und es wird ſchlimm für mich ausgehen, wenn 
Sie bleiben. Ich bitte Sie als Freund und Gentleman, 
ſofort zu gehen und mir ein Ungfüd zu erſparen.“ 
Cartwright ſah das Mädchen an. 
= „Müſſen Sie wieder in Diele fürchterliche Bude 
gehen?“ fragte er. 
Sie nickte, 
Augen. 
„Und was geſchieht, wenn Sie dieſes verdammte 


Geschäft hinwerfen?“ 
Ich habe einen Vertrag 


Lachen und Bewunderung in ihren 


„Ich werde eingeſperrt. 

auf zehn Wochen mit dieſen Leuten.“ 
„Mas verdienen Sie denn?“ 
„Zweihundertundfünfzig Peſetas in der Woche,“ 
ſagte fie verächtlich. „Ein fabelhaftes Gehalt, was?“ 
Er nickte. 
„Und wie lange müſſen Sie noch hierhergehen, bis 
Ihr! Kontrakt zu Ende iſt?“ 
„„Noch vier Wochen,“ jagte fie, „nächſte Woche 
ſpielen wir in Cadiz, die Woche danach in sua dann 
in Malaga, dann in Granada.“ 

4 „Machen Sie das gern?“ 
„Gern!!“ Der verächtliche Ton in ihrer Stimme 
war atar genug. 5 
5 „Die K Kleider da gehören der Truppe, nehme ich 
an,“ ſagte er. „Ziehen Sie Ihr Straßenkleid an, und 
ich werde auf Sie warten.“ 
„Was wollen Sie tun?“ fragte ſie und ſah ihm 
in die Augen. 


arum?“ 
zuckte mit den Achſeln. 3 
Ich ſehe nicht gern ein engliſches Mädchen —“ 
„Iriſch,“ verbeſſerte fie. 8 
„Ich meine ein alles lachte er. 

daß ein iriſches Mädchen ſolche Arbeit tut unter 

aufen ekelhafter Miſchlinge, 
ür London oder Paris. Wie wär's mit Paris? 
kenne eine Menge Leute dort?“ : 


ffen?“ fragte ſie eifrig. 
1 nickte. 


„Ich werde Ihnen fie Ihren verlorenen Kontrakt 


Ihr Talent reicht 
ok 

„Könnten Sie mir ein Sane Engagement ver⸗ 

„Nun, dann ſagen Ste mir auf alle Rate Soren 


t brauchen ee ſich nicht zu kümmern. 
dn, Jones, ee — = arene me a 


Spent jodio er, „Sie dürfen die Dame nicht über⸗ 
reden, das Theater zu verlaſſen. Darauf ſtehen ſchwere 
Strafen. Ich kann ſie vor den Richter bringen — 

„Das laſſen Sie ſich nur aus dem Kopf gehen!“ 
ſagte Cartwright, „in Tanger gibt es keinen Richter. 
Sie iſt britiſche Untertanin, und ſchlimmſtenfalls können 
Sie ſie vor den britiſchen Konſul bringen.“ 

„Aber wenn fie wieder nach Spanien fährt — jagte 
der kleine Mann, dem langſam das Blut zu Kopfe ſtieg. 

„Sie wird nicht nach Spanien fahren. Sie fährt 
1 bis Gibraltar. Und von Gibraltar aus wird 
te 1 See bleiben, bis ſie einen britiſchen Hafen er⸗ 
reicht.“ 

„Ich werde zum ſpaniſchen Konſul gehen,“ freif = 
der kleine Direktor und fuchtelte mit den Händen. „Ich 
laſſe mich nicht ausrauben. Sie haben ſich nicht um 
meine Geſchäfte zu kümmern, Sie — 

Viel von dieſer Aufregung war — wie Cartwright 
annahm — für den glotzenden jungen Spanier be rech⸗ 
net, der im Hintergrund ſtand. Nun ging er aus dem 
Zimmer, ſchloß die Tür und ſtellte ſich mit dem Rücken 
dagegen. Auf einen geflüſterten Befehl des jungen. 
Spaniers, der aufgeregt geſtikulierte und deſſen Diaman⸗ 
ten dabei Blige ſprühten, verſchwand Sole, der Direktor, 
und kehrte einige Minuten ſpäter mit zwei handfeſten 
Bühne narbeitern zurück. 

„Wollen Sie dieſes Theater ſofort und ruhig ver⸗ 
faffen? fragte der ſchäumende Direktor. 

„Ich werde dieſes Theater nicht eher verlaſſen, als 
bis ich es für gut befinde,“ ſagte Cartwright, „und wenn 
Sie mich vorher dazu zwingen wollen, ſo wird dies 
ſicher nicht ruhig abgehen.“ NA 

Der Direktor trat zurück mit theatraliſcher Gebärde. 

„Werft den Herrn hinaus,“ ſagte er vornehm. 

Die beiden Männer zögerten. Daum trat einer vor. 

„Der Senor muß gehen,“ ‘ fagte er. 

„Zur rechten Zeit, mein Freund,“ erwiderte Carte 
e Eine Hand packte feinem Arm. Aber ſofort 
hatte er ſich frei geſchüttelt und traf mit aller Kraft des 
Mannes Kinnbacken. Der Arbeiter fiel zu Boden wie 
ein Klotz. Cartwright kehrte ſich zu dem Mädchen um: 

„Ziehen Sie Ihren Kimono über,“ ſagte er ſchnell. 
„Sie können die Bühnenlumpen morgen zurückſchicken. 
Sonſt kann es hier noch Türmiſch zugehen.“ 

„Gut,“ ſagte eine Stimme hinter ihm, und das 
Mädchen ſchlüpfte hinaus, noch mit ihrem Kimono be⸗ 
1 Sie trug einen Bündel Kleider unter dem 

ATI ER 
„Sie fennen doch den Ausgang? Ich komme ſofort 
nach. Nun, Sof ie ſchloß er W „ieht sche 
ich ganz ruhig.“ ar = 


Hinter ihm brach ein Sörlenlaem los. Auſgeregt 
blitzten die ſunkelnden Diamanten. Er traf das Mädchen, 
das im Dunkel auf ihn wartete. 

„Brrrr! Kalt iſt's!“ ſchauderte fie. 
„Wo wohnen Sie?“ fragte er. 
„In dem kleinen Hotel gegenüber dem britiſchen 

Konſulat. Es iſt nicht ſehr vornehm da, aber es war 
das einzige Zimmer, das ich zu dieſem Preiſe bekommen 


konnte.“ 


„Ich ſehe nicht „J 


9 wäre beſſer, Sie gingen nicht dorthin, “ fagte er. 
„Ich werde morgen früh ue Ihren Koffein ſchicken. 
Gen Sie mir Ihre Kleid er.“ : 


* Bile 120 vets 
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Wie man von Poſen nach Wien ſommt iſt 
Man ſetzt ſich in Poſen in den richtigen 
A nach Breslau. Dort fleigt man um u 

ichtung weiter, und da, wo die Bahnhöfe 
die Leute „Grüß Golt“ jagen, fängt Oeſterrei 
nicht mehr weit bis Wien. 

In Wien gibt es den Stephansdom und den Wurſtelprater 
und ſehr freundliche Straßenbahnſchaffner und ſehr feſche Mabin. 

Aber das eres wir alles. 

Wir wiſſen bloß noch nicht, wie man von Wien nach Poſen 
zurückkommt. 

Da gibt es tauſenderlei Möglichkeiten. 
über Budapeſt, die andern über Köln. 

Aber wir haben es anders gemacht. Wozu ſind denn die 
Alpen da? Früher waren fie ein Verkehrshindernis, jetzt dienen 
fe dazu, um von Wien nach Poſen zu reiſen. z 
> Bu diefem Zwecke fährt man zunächſt durch fünfzehn Tunnels 
und über ſechzehn Viadukte nach dem Semmering, Wenn man 
Zeit hat, kann man von dort aus den eee der Wiener, 
die Rax, per Schwebebahn erreichen. Wenn man Geld hat, kann 
man dann auf dem Semmering übernachten. Dort gibi es nur 
Hotels eviten Ranges, das Zimmer von 2 Schilling aufwärts. 
In Wien haben wir für eine Tribünenkarte zum Feſtzug auch 
25 Schilling gezahlt. Aber man hat was gehabt für ſein Geld: 
ton halb zehn Uhr früh bis ſieben Uhr abends ohne Schatten, bei 
etlichen Dutzend Grad im Schatten — das will was heißen; und 
daß man's ausgehalten hat, obgleich noch ein paar Dutzend Grad 
glühende Begeiſterung dazukamen — das will noch mehr heißen. 
Man ſchaute und ſchaute — und ſtaunte und ſtaunte — und am 
Schluß wunderte man fi, daß die neun Stunden ſchon um waren. 

Aber für eine furge Nacht auf dem Semmering, wo man bon 
Wien höchſtens noch träumen kann? 
Mio mit dem nächſten Zuge weiter! In Leoben wird man 
mehr Glück haben; das liegt 400 Meter tiefer. Wenn das Niveau 
ſinkt, ſteigt zwar für gewöhnlich die Bevölkerungsdichte, aber mit 
der Tourxiſtendichte verhält es ſich umgekehrt. n dieſem Jahre 
lagen allerdings beſondere Verhälkniſſe bor. Mit der Sängerdichte 
konnte man jo ohne weitere Erfahrung keine zuverläſſige Berech⸗ 
nungen anſtellen. In den D⸗Zügen war fie jedenfalls enorm in 
jeder Höhenlage. 

Aber unterwegs fand ſich jemand, der uns riet, nicht in 
Leoben zu übernachten. Und warum nicht in Leoben? — Garg 
einfach deshalb, weil man auch in Knittelfeld übernachten kann. 

Wir ſehen uns naehe e an. Knittelfeld liegt nicht in 


allgemein bekannt. 
und fährt zunächſt 
per in 1 55 en 
eflaga n un 
9 an, Dann it es 


Die einen fahren 


auf der Welt etwas gibt, das Knittelfeld heißt 
Alpenpaß, 


Semmering — ſeit Jahrhunderten berühmter 
Höhenlage, Luftkurort; Leoben — wenigſtens Eiſenbahnknoten⸗ 


punkt. Aber Knittelfeld? Irgendwo mitten auf der Strecke; 
man konnte nirgends renommieren mit einer Nacht in Knittel⸗ 
feld; niemand würde dort 25 Schillinge von uns verlangen! 
Dann ſehen wir uns den Jemand genauer an, der den Vor⸗ 
[Pes gemacht hat. Ein Knittelfelder natürlich, wie käme er ſonſt 
zu? Aber paßt auf, jetzt wird's nett! Knittelfeld liegt näm⸗ 
lich in der Steiermark. Der Jemand iſt a richtiger Steixerbug 
in kürzen Lederhoſen, mit nackten Knien, mit treuherzigen Steirer⸗ 
buaaugen und den ſchönſten Zähnen der Welt. Direkt Rekord! 
Da ijt unſer Rekord gar nichts dagegen; wir haben nämlich das 
Brandenburgertor in ¡Men geſehen. Sie wahrſcheinlich in Ber⸗ 
lin, gelt? Ja, dazu muß man ſchon zum Sängerfeſt nach Wien 
fahren. und um die ſchönſten Zähne der Welt zu ſehen, muß 
man in die Steiermark fahren. Es war ganz wie in dem 
rithmien Roman von — ja, von wem doch gleich! „Mehrere 
gieihen blendendweißer Zähne blitzten unter dem kecken Schnurr⸗ 
bärkchen hervor..“ 
Aber ich will nicht anfangen zu beſchreiben, wie ſchöne 
gähne ausfehen; wir wiſſen es alle, auch wenn wir ſie felber 
nicht haben. Nur ſchade, daß man ſie nicht auch gleich in der 


berngchten in 
ttelfeld aus 


Wien- 


Von W. Sd, 


unſerem Programm. Knittelfeld iſt überhaupt nie in unſeren 
Geſichtskreis getrelen. Wir hatten keine Ahnung, daß es rgendwo 5 


"fie mal bei uns in der 


Pojen. 


fliegen. Zwar erfolgte nicht, wie das jetzt öfters in FJeuilletom 
und leiber auch in der Wirklichkeit vorkommt, gleich hinter ber 
Station Knittelfeld eine Eiſenbahnkataſtrophe, und der freunde 
liche Steirer konnte ſich mithin nicht das Verdienſt erwerben, auf 
wunderbare Weiſe unfer Lebensretter zu werden. Aber wir 
a in Knittelfeld die einzige ruhige Nacht unſerer ganzen 

ife erlebt. Denn mit dem idylliſchen Frieden iſt es vorbei 
auch im ce Alpendörfchen, ſeit der Teufel das Autor 
mobil erfunden hat, das bloß für den gut iſt, der augenblicklich 
drin ſitzt, und I noch kein Engel gefunden hat, der die Geräuſch⸗ 
loſigkeit dazu erfindet. : 

Alſo unſer Steirerbug ſoll leben, dreimal hoch, für die gute 
Idee. Ich glaube, in den ganzen Alpen gibt es 1 5 nirgends 
für drei illinge Ruhe, warmes und kaltes Waſſer, einen y 
entzückenden Toi . und einen fo anſtändigen Spiegel» 
ſchrank. Von außen ſah die Sache fo einfach aus, daß wir ſicher 

x nicht auf den Gedanken verfallen wären, im Hintergrunde 
fo einen netten modernen Anbau zu vermuten, f 


Und die Probe fand unten ſtatt, wir konnten die Jodler auf 


die bequemſte Art der Welt fingen hören, fo beim Händewaſchen 
und Bubikopffriſteven. Iſt das nichts? Und als es dann fo wunder⸗ 
ſchön war, daß wir es doch notwendig noch ein bißchen näher 
hören mußten, da ſtellte uns das freundliche Wir'stöchterchen 
noch drei Stühle auf den Hof neben die halbgeöffnete Tür. Iſt 
das nichts? So find halt die Steiwer!! 

Und ein Zug war in der Sache! 
Probe mitgemacht. Aber ich will niemandem zu nahe treten. 

Nach der Probe lernten wir auch noch den Herrn Dirigenten 
kennen. Trotz der Bemühungen der Dame vom Nebentiſch, die 
ihn mit zwei Nürnberger Sängern verlocken wollte. Drei oſne⸗ 
rinnen ſind eben eins mehr als zwei Nürnberger. Aber das 
nächſte Mal wollen wir es nicht wieder tun. . 

Im Mai machen jie eine Konzertfahrt durch Deutſchland. 


Am Morgen folgte unſere erie Autotour in den Alpen, und 
allein, nicht 
Es 


gi einem 
ie Karawankenkette zu. 
Aber zum Dich⸗ 


Der Nachmittag reicht gerade noch 
nach dem Warmbad. Es geht immer auf 
Man könnte das Dichten kriegen, Ae ſchön iſt es. 
ten muß man unglücklich fein, 
So in dem Stil: „Wien Semmering Knittelfeld, 
doch die Welt! Villach —Spittal— Zell am See, da ru 
juchhe! In Junsbruck zwar war's naß, aber was chadet das? 
Nur die Heimfahrt nach Poſen, die tut uns arg —" „ 
Ach nein, lieber nicht. In Poſen iſt's auch ſehr ſchön. Und 
freute mich den ganzen Weg auf den Qunapart, Aber es gibt 


wie {aon ft 


i a 
Meiſchen, die überall Pech haben: Der Lunapark funktionert 
oa 
e Dis: 
Dort gibt es für uns heimatliche 


nicht mehr. 

Der nächſte Tag 
mit fabelhafter Fernſi 
1 Faaker un ſiacher. ; ung 

innerungen. Im Stift zu Offiad iſt der Polenkönig Voleslaus 
beigeſetzt, der den hl. Stanislaus in Krakau vor bem Altar eve 
{singe hat und Thron und Land berlaffen mußte. Sonſt ruhen 
in Seſterreich nur Habsburger. 


viele Habsburger es N liegen fte nun alle unter 
Marmor und Erz. Aber die Alpenrieſen ftehen wie dereinſt in 
. Majeſtät. Die Wahl ö 
lieber fein möchte, ein Habsburger oder ein Albenberg. 
Wie gut, daß wir mer unbedingt zu wählen brauchen 
Auf die Aangelhöhe führt natürlich eine 
jeden Ausſichtsberg Oeſterreichs führt 
gangen gibt es ſchon an die zwei Dutzend. 
nicht eruſt nehmen, weil wir es uns in den Kop 
ee uf hinaufzugehen. Schon, damit wir die Berg chuhe if 
lebiglich als Dekoration mitgeführt hatten. 
„Aber der Weg iſt doch fo ſteil und fo ſteinig!“ 
Haben die eine a von ffeil und ſteinig! 
atra auf den Zaw rat ſteigen. 


gehörte der Kanzelhöhe, 1500 Meter h 
1 Blick auf die drei Seen, den 


eine 


wir 


Ich habe ſchon manche - 


ir dichten nur Poſtkartengrüße⸗ 


man laut 


Es iſt kaum zu glauben, wie⸗ 


fällt einem ſchwer, was man 


ebebahn, da 

webebahn; im 
Man vate ane Er 
geſetzt . 


Da ſollten 


x 


